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AAUUGGUUSSTTOO CCOOCCCCHHIIOONNII

AAmm  11..  JJaannuuaarr  22000088  ttrriitttt  ddeerr  VVeerrttrraagg  BBaasseell  IIII  iinn
UUnnggaarrnn  iinn  KKrraafftt..  EEiinn  JJaahhrr  vvoorr  ddiieesseemm  DDaattuumm
hhaabbeenn  ddiiee  ggrröößßeerreenn  BBaannkkeenn  bbeerreeiittss  bbeeggoonnnneenn,,
ddiiee  KKrriitteerriieenn  ddeess  AAbbkkoommmmeennss  iinn  iihhrree  TTäättiiggkkeeiitt
zzuu  iimmpplleemmeennttiieerreenn..  DDiiee  GGeesseellllsscchhaafftteenn  ssoolllltteenn
ssiicchh  eerrnnsstthhaafftt  bbeemmüühheenn,,  ddiiee  KKoonnsseeqquueennzzeenn  ddeerr
AAbbmmaacchhuunnggeenn  eeiinnzzuusscchhäättzzeenn..  

DDeerr  eeuurrooppääiisscchhee  SSttrruukkttuurrffoonnddss,,  
FFiinnaannzzppllaannuunngg  uunndd  MMaannaaggeemmeenntt

Die praktischen Erfahrungen bei der Imple-
mentierung des europäischen Strukturfonds
zeigen, dass mangelhafte Finanzplanung in der
Projektierungsphase der Investitionen – die die
realen Liquiditätserfordernisse für die verschie-
denen Realisierungsstufen ausweisen muss –
zu ernsthaften Liquiditätsproblemen führt.
Dabei entsteht die Gefahr, dass die Investitio-
nen bereits im Realisierungsstadium scheitern.

Es ist zu betonen, dass die Entwicklungs-
strategie der Projekte während deren Durch-
führung und noch fünf Jahre nach dem Ab-
schlusstermin aufrechterhalten werden muss. 

Wenn der Bewerber um EU-Mittel die Lage
der eigenen Gesellschaft und die Marktsitua-
tion nicht richtig einschätzt, wird er die Bedin-
gungen des Finanzvertrages nicht erfüllen kön-
nen. Die Europäische Union kontrolliert
streng die Verwendung der von ihr vergebenen
Gelder und die Einhaltung der Verpflichtun-
gen der Vertragspartner. Wenn sie eine unan-
gemessene Verwendung der Mittel feststellt,
wird die Finanzierungshilfe rückgängig ge-
macht und Rückerstattung gefordert. Hierbei
zeigt sich die Bedeutung von Basel II: Das
Abkommen fordert eine sprunghafte Verbesse-
rung der Finanzplanung und des Manage-
ments, die für die Beteiligung am europäischen
Strukturfonds verlangt wird. 

SSaanniieerruunnggsseerrffoorrddeerrnniissssee  uunndd  SSuucchhee  
nnaacchh  ooppttiimmaalleerr  FFiinnaannzziieerruunngg

Zu den Haupterfordernissen bei der Einfüh-
rung von Basel II zählt die Sanierung vieler

kleiner und mittelständischer Unternehmen.
Sie erfolgt zunächst durch genaue Einschät-
zung der Vermögenslage der Gesellschaft,
woraufhin eine Konsolidierungsstrategie ent-
wickelt wird. Sorgfältig werden außerdem die
Möglichkeiten alternativer Finanzierungs-
instrumente erwogen, die das Eigenkapital er-
höhen können. Ein Weg dahin ist zum Beispiel
die Einbeziehung privater Investitionsmittel
(außerbörsliche Unternehmensbeteiligungen)
in das Kapital der Gesellschaft. In Frage kom-
men alle Finanzierungsinstrumente, die der
Markt für die Erfüllung der neuen Ansprüche
anbietet. Das Project Mangament Institute
(PMI) muss deshalb eine geeignete Strukturie-
rung seines Tools und die entsprechenden pro-
fessionellen Verknüpfungen sichern, um recht-
zeitig die besten Finanzlösungen und Möglich-
keiten ausfindig zu machen. Die zunehmende
Rolle des Finanzmanagers in der Gesellschaft
wird ein Schlüsselfaktor der Veränderungen,
die Basel II verlangt. Notwendig erfährt diese
Tätigkeit eine Aufwertung gegenüber anderen
Managementbereichen.

NNeeuuee  MMeetthhooddiikk  uunndd  KKoommmmuunniikkaattiioonn  
zzwwiisscchheenn  BBaannkkeenn  uunndd  GGeesseellllsscchhaafftteenn

Basel II wird zu bedeutenden Veränderun-
gen der traditionellen Methoden von Banken
und Gesellschaften führen. Die Banken müssen
künftig mit mehr Unternehmergeist arbeiten,
die Finanzierungsrisiken genauer erwägen und
dabei nicht nur die persönlichen Garantien des
Unternehmers in Betracht ziehen, sondern ge-
meinsam mit ihm die Durchführbarkeit des
Geschäftsplans und das erwartete Ergebnis des
Projekts prüfen. Basel II wird die Banken ver-
anlassen, ihre Tätigkeit von einem auf Garan-
tien beruhenden System in Richtung eines auf
Risiko basierenden Systems zu verlagern. Als
erstes bringt Basel II die Notwendigkeit, das
Kommunikationsniveau zwischen Banken und
Gesellschaften zu erhöhen. 

Zwischen Gesellschaften und Banken man-
gelt es oft an Verständnis. Häufig beginnt der Dia-
log erst, wenn die Banken das Interesse an der
Finanzierung der Gesellschaft verloren haben.

Die Gesellschaften müssen alte Praktiken
aufgeben, etwa die Gewinnverkleinerung zur
Vermeidung von Steuern, wodurch dann die
Bilanzen unüberschaubar werden. Gegenüber
den Banken müssen gute Kommunikationsme-
thoden aufgebaut werden. Zu diesem Zweck
müssen kleine und mittelständische Unter-
nehmen die Dienste von Experten in Anspruch
nehmen, die ihnen helfen, die Organisation
und Struktur der Gesellschaft zu verändern
und Finanzmanagement schrittweise zu mo-
dernisieren und effizienter zu gestalten. 

Ebenso wird Basel II die Banken veranlas-
sen, ihre Kommunikation mit den Gesell-
schaften zu überprüfen und zu verändern. Es
liegt in ihrem Interesse, dass ihre Kunden ,,fi-
nanzierbar“ sind und auch bleiben. Mehr und
mehr wird sich ein System entwickeln, das auf
gegenseitige Klarheit gerichtet ist. Zuneh-
mend müssen die Banken die Bewertungsme-
thoden verdeutlichen, mit denen sie die Ge-
sellschaften reif für ein stärkeres gegenseitiges
Interesse machen wollen.

DDeerr  FFiinnaannzzbbeerraatteerr  zzwwiisscchheenn  
BBaannkkeenn  uunndd  GGeesseellllsscchhaafftteenn

Wie erwähnt erhöht sich in diesem
Zusammenhang die Rolle des Finanzmanagers
in der Gesellschaft. In den kleinen und mittel-
großen Unternehmen ist sie aber meist nicht
gegeben. Ein Grund dafür ist, dass die Kosten
fest angestellter Manager mit spezieller Erfah-
rung oft als zu hoch eingeschätzt werden. Eine
Alternative bieten Finanzberater, die den Un-
ternehmer und das Management der Gesell-
schaft bei strategischen Entscheidungen und
Investitionen unterstützen und zwischen der
Gesellschaft und den Finanzinstituten vermit-
teln. Der Berater kann die Informationen ertei-
len, die für die angemessene Reaktion auf Ver-
änderungen in den Marktszenarien und die
Marktevolution benötigt werden. Die Bera-
tung ist notwendig für die Verbesserung des
Rating sowie für die Risikobewertung. Der
Berater kann die Trends der Finanzströme der
Gesellschaft und deren Profitabilität einschät-
zen, die periodischen Budgets bestimmen so-

wie Berichtssysteme entwickeln, die den Ban-
ken ein korrektes Bild der Geschäftslage ver-
mitteln. Schließlich kann er dem Unternehmen
auch bei der Koordinierung verschiedener
Gesellschaften und Investitionen helfen, wenn
dieser sich in verschiedenen Gebieten betätigt.

BBaasseell  IIII  iinn  UUnnggaarrnn

Basel II ist in der EU aufgrund der Direk-
tive 2006/48/CE eingeführt worden. Das Ab-
kommen über das Bankwesen modernisiert ein
älteres aus dem Jahr 2000. Es bedarf der Zu-
stimmung der Parlamente der einzelnen
Mitgliedsländer. Die neue Direktive hat die
Mitgliedsländer verpflichtet, bis zum 31. De-
zember 2006 die Gesetzes- und Verwaltungs-
bestimmungen zu treffen und zu veröffent-
lichen, die für die Erfüllung der europäischen
Direktive und des Abkommens Basel II erfor-
derlich sind.

In Ungarn war vorgesehen, die Direktive bis
Dezember 2006 dem Parlament zu unterbrei-
ten. Jedoch haben sich Verzögerungen erge-
ben, und wahrscheinlich wird sie Anfang Fe-
bruar 2007 dem Parlament vorgelegt. Im er-
sten Jahr werden das alte und das neue Ab-
kommen parallel zur Anwendung kommen. In
diesem Zeitraum kann zwischen den Kriterien
beider gewählt werden. Die größeren Banken
haben mit der Übernahme von Basel II begon-
nen, da sie drei Jahre lang nach den neuen
Bedingungen arbeiten müssen, wenn sie sich
die Optionen für billigere Lösungen sichern
wollen.

In einem Jahr tritt Basel II in Ungarn defini-
tiv in Kraft. Auch die Gesellschaften, das ist
wichtig zu unterstreichen, müssen ernsthaft in
Betracht ziehen, dass die Kreditglaubwürdig-
keit nicht zuletzt nach geschichtlichen Ge-
sichtspunkten, das heißt, nach den Bilanzen
und Ergebnissen der Vorjahre beurteilt wird.
Deshalb ist es jetzt außerordentlich wichtig,
die Strategien und die Finanzpolitik der Ge-
sellschaft sorgfältig einzuschätzen. 

Der Autor arbeitet als unabhängiger Berater in
Budapest. Weitere Infos unter www.cocchioni.com.

BBaasseell  IIII  ttrriitttt  22000088  iinn  UUnnggaarrnn  iinn  KKrraafftt  ––  TTeeiill  22

NNeeuueess  DDeennkkeenn  bbeeii  BBaannkkeenn  uunndd  UUnntteerrnneehhmmeenn

Mitteilungen des Verlags
Neues Büro: Zum Jahreswechsel sind Redaktion und Verlag innerhalb von Óbuda 

(dritter Bezirk) in ein größeres und moderneres Büro mit besseren Parkmöglichkeiten 
umgezogen (Foto). Unsere neue Adresse lautet: 11003377  BBuuddaappeesstt,,  KKuunniigguunnddaa  uu..  1188..  

Alle anderen Erreichbarkeiten sind unverändert.

Neuer Abo-Vertriebspartner: Mit Beginn des neuen Jahres hat die Médialog 
Fiege Zrt. den Abo-Vertrieb der Budapester Zeitung und der Budapest Times übernommen. 
Die Firma ist ein Joint-Venture der deutschen F-LOG AG (51%) sowie der ungarischen 
Zeitungsverlage Sanoma Budapest Zrt., Ringier Kft. und Népszabadság Zrt. Die hinter dem 
deutschen Mehrheitseigner stehende Fiege-Gruppe betreibt bereits seit mehreren Jahren er-
folgreich ein ähnliches Zeitungsvertriebsnetz in Tschechien. Unser neuer Vertriebspartner 
garantiert die Zustellung der Zeitungen am Erscheinungstag bis spätestens 7 Uhr. Bei 
Lieferausfall (rechtzeitige Mitteilung per Telefon, Fax oder E-Mail an den Verlag erforderlich) 
garantiert Médialog eine Nachlieferung bis 10 Uhr. Außer in Budapest können dank unseres 
neuen Vertriebspartners ab sofort auch Abonnenten in folgenden ungarischen Städten die 
Budapester Zeitung und die Budapest Times am Erscheinungstag bis 7 Uhr erhalten: Ajka, 
Albertirsa, Balassagyarmat, Balatonalmádi, Balatonfüred, Békéscsaba, Budakalász, Budaörs, 
Cegléd, Celldömölk, Csorna, Debrecen, Dévaványa, Dombóvár, Dorog, Dunaföldvár, 
Dunaharaszti, Dunakeszi, Dunaújváros, Eger, Esztergom, Fót, Füzesabony, Göd, Gödöllõ, Gyál, 
Gyomaendrõd, Gyömrõ, Gyöngyös, Gyõr, Hajdúböszörmény, Hajdúszoboszló, Hatvan, Heves, 

Jászapáti, Jászberény, Kaposvár, Kapuvár, Karcag, Kazincbarcika, Kecskemét, Keszthely, Kiskunfélegyháza, Kiskunhalas, Kisújszállás, Komárom, Komló, Kunszentmárton, Martfû, Mezõkövesd,
Mezõtúr, Miskolc, Monor, Mór, Mosonmagyaróvár, Nagykanizsa, Nagykáta, Nagykõrös, Nyíregyháza, Orosháza, Oroszlány, Ózd, Paks, Pápa, Pécs, Pilis, Pilisvörösvár, Polgár, Pomáz, Putnok,
Püspökladány, Rákóczifalva, Sajószentpéter, Salgótarján, Sárospatak, Sárvár, Sátoraljaújhely, Siófok, Sopron, Szarvas, Szeged, Szeghalom, Székesfehérvár, Szekszárd., Szentendre, Szentes,
Szerencs, Szolnok, Szombathely, Tapolca, Tata, Tatabánya, Tiszaföldvár, Tiszafüred, Tiszaújváros, Tiszavasvári, Törökszentmiklós, Túrkeve, Üllõ, Vác, Várpalota, Vecsés, Veszprém, Zalaegerszeg.

Erhöhung der Abo-Kosten: Ab 1. Februar erhöhen sich die Kosten für ein Jahresabo auf 19.500 Ft (Ungarn) und 140 Euro (Ausland). Bei allen bis zum 31. Januar 2007 eingehenden 
Abo-Bestellungen werden noch die alten Kosten in Rechnung gestellt. Die Kosten für ein Jahres-Abo der pdf-Ausgabe bleiben unverändert bei 9.000 Ft (34 Euro).

Wir wünschen Ihnen ein erfolgreiches 2007!
Auch in diesem Jahr freuen wir uns wieder über Ihre Anregungen und kritischen Hinweise.




